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Jahr (Lesejahr A)

Jes
im
Burg Ro thet-rf e Ì s

Zion spricht: Der DER-DA-IST hat mi()h werlassetr,
ÿergessen hal- nich mein l{er¡'!
.Aber: vergilS t- denr'Ì eine MÌr-Lter il-rren Sâugling
ohn Ei:bar¡nen für' das Kind ihres Leibes?
Auch diese n¿jgen \¡ergessen,
ich a.l-¡¡:r, ich r.ergesse dìch nicht .

Ða, :lrf lrerde Handflâchen
habe ich di ch eir'gegraben,
slel.s blst du vor rnir,
Da.nrì erkennst du, daß ich dein Gott bin'
¿r r dem nicl-rt enttàuscht werden, die seiner harren.

Lcsu)ìg aus Jesaja

lle i ne Lletren,

das ist € t.rias unglaubL j-ch Schönes, GroIJes : VersammeÌung
i'lenschen, auf getan zum Hören, Hören auf eln l{or'e ' gesproohelr
Goti r vei'm:itt.el.t durch llenschenmund, Man hönnte bangei-r, ob
Gescl.¡eiren lauLer gelinge; man mag es hcf f en' man mag es
rçtinschen. l,aßL r¡ns veLsuchen, den Vorgarlg ge-Língerr zu lassen.

VON
VON
das

schr

llol-.f- - nur darf icl-i so kühn sein und sagen: \ri r r.li ssen um ihn, wr r
lie¡rne¡i iìrn, wir haben von ihm sprecl-ren ge.lernt in eíner l{eise, cl,aß
¡¡it zu :rhrren beginnen: Ja, dieser Gott ist. lebendig und ist da,
ist der Menschen Gott, der Menschen jn der Versammelung, der
i"leÌlschen Got b . Das heiLl'u : Es braucht die versammlung, unseire
Ve lsamml trng , daß er unLer uns clurchbreche , ?Ìnlioinne und Herzen
anrüh¡:e , L,al}L uirs f ür einen Augenblicli aLIes, !./as wir sonst so
Cenken nðgeri über die AÌlgegenr^rart cottes, Aflnacht Gottes, einmal
¡rußeî acht lassen, nu¡ die Praxis Gottes ganz frisch, neu ernsL
neÌr¡nen : Er is i: in cìer Versammlung und kommt zu I{ort. Es -ist ein
i'le¡rsche¡l-'¡{-.rt aus }lenscheninund, aber ¡lenschenautoritáb is}- es
ni r:ht; es i st Gott¿:s triorl-.

Ur-rcl dies r,'är's heute a.n diesem T¿lg, r¡ie wir's gehôr:t haben:
ichl¡indabeidir,Ver-sammelung,
i c h v e r -€ì e s s e d i c h n i c h t Und nlt d-iese¡n
zweiten Wort rührt GoL'1 , des Wort so lautet - a.us lleirschenmund
fr:eilích, ar-r clie 1,¡ersamnelung, an e'r,Ì{as, rias diese Versa-nnr:lrrng
dieser i'íenschen in cle:: Vergangenhelt hat crf ahi:en dùr"f en: Iclr
v..'lÌgesse d j.ch njcht, icl-r hab dich ja ltetrnengelernt - damal.s -,
lind nun t¡ird es etwas bang vi e-lleicht ums Lierz : i.lei ß ich' s deirn
iloch, ¡¡issen r^'ir's clenn noch, de-ß el sicl.i um uns do¡t. ôder damals
goliLinÌÌìeltr hat? Ðarf icl.i clen schr,'ierige,'i PunhL ltetìnen; krj.r s j nd
einr: \¡CrSamnteì ung \¡oÌ'ì Ge L¿ruf1-et) Dasi
rae:int, wir s j-nrf eine V¿r'sam¡nelung von solchen, die c-:s zul Kenlr'.n i:.'
g,É-'noJrìnen haben , cla.l3 sie zun Stel ben geboren sind. Ltì1d das bereite 'L
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Not und sol1 doch nicht einfach Not bereìten. Das ninnt die l'reude
ÿ"eg und soll sie doch nicht rregnehmen dúrfen. Aber das ist die
Wahrheit miL unserer Taufe: "Ihr, die thr getauft seid, r.rißt ihr
nicht, daß ihr auf den Tod getauft seid?" Wir haben ihn
vorweggenomnen, um nicht ständig in der Angst vor ihm zu leben,
haben das - so ist das von uns gemeint - durchgemacht, und nicht
einzeln jeder streng fü¡. sich; wiewohl jeder einze.ln voll
beteifigt ist in diesem Vorgang, ist es der in unserer Versammlung
beheinatet-e \/orgâng. Als solche schauen ¡¡ir uns an, als solt]he
nehmen r"'ir uns an, als solche meinen wir uns: t{1r haben dies
hinter uns, wir sind dem Tod Geweihte, haben diese Weihe hinter
uns durch die Taufe, und leben.

Nun faßt uns versuchen wenigstens zu denken; Diese heutige Feier
der Eucharistie hat dies aIs Herzmltte, daß wir dies wissen,
meinen und dann also sind. "Und d a s h a b e i c h e u c h
tr e r e i t e t : e i n S t e r b e n - K ö n n e n . I' Jeízl
gedenken wir in Gottes Namen ¿rn Jesus Christus, denn anders hat es
Gott uns ja nicht bereítet, Es ist Jesus Christus, der Mensch
Jesus, im Blick auf den wir haben begreifen, lernen dürfen, daß
das rnít dem Tod bei Gott nicht meh¡ die schlimne Sache seln soll .
I{ir sollen an ihn uns halten, sein gedenken, um dann in seinen Weg
einzugehen nach Maßen, wann es halt kommt - komnen tut,s u¡¡r
dannr wenn wir mit ihm gestorben sind, rnit ihm das Leben zu haben.
Daran gedenken wir in dieser Feier, "Eucharistie', sagen wir, Darangedenken r¡ir. Das ist die Identität dieser Versa.mnlung. tl'er
hereinkäme, darf das an unsern Gesichtern, an unseren Gesta'Ìten,
die wir sind, ¡lahrnehmen. Und was dann soll er denn h'ahrnehmen,
wenn nicht dies, das derjenige ausstrahlt, der weiß, daß er dasbestanden hat, daß er das hinter sich hat bei allem Noch-
Durchmachen-Müs s en , daß ihn das ein Vorausdatum ist, eineGrundlags, auf der er lebt. So jemand, ia wie soll ich,s dennnennen' strahlt aus - es soll jetzt nicht feierlich klingen - sojernand strahlt aus eine letzte Sorglosigkeit, mehr noch: innerhalbder Sorglosigkeit, der Ängstlichkeit, inmitten dem eine Befreiung,
ein Befreítsein. Das mefdet sich an in Freude, nicht in lärmenderHeiterkeit, sondern in Freude, die aus Gott stamrnt.

Und nun kornmt es sehr dick. Dann kommen wlr hier zusammen, habendas, und dann also gedenken r.¿i¡ sein, Jesu Chrlsti, und nehmen unseinetwilÌen das B¡ot und den Wein, essen und trinken, haben dieGemeinschaft mit ihm, vollziehen sie im Mahle und gehen r^¡eg undkommen wieder, rnachen's wieder und wieder. und. dann kornmt's imLeben sehr dicht, sehr schwer den einzelnen an, d.h. uns, denn dasSterben muß durchgema.cht werden, Es ist ja nur d i e S i n n -losigkeit weggenommen, nicht dasS t e r b e n . Und das heißt dann: Da möchte es sein, daß dieVersammelung anfängt zu stöhnen und sagt: cott hat nich vergessen.Zion spricht: Er, des Name doch ist DER-DA-IST, der hat Ãi"n ;,vergessen, der hat mich verLassen, wo er doch gesagt hat: In neineHandflàchen habe ich dich eingegraben mit Namen. Aber so ist nundas Wort cottes: Ich habe dich nicht vergessen, ich habe dich,Versammelung, nicht verlassen. ICH-BIN-DA, das ist mein Name, undihr sollt es erfahren. Möge eine Mutter ihres Kindleins vergessen,ich vergesse dich nicht. Nun ist das llort vo¡ die Seele gestelltuns, der Versa.mmlung. Und dann ist gesagt: Und dann, so, wird esden Weg öffnen in ein Erkennen, jetzt d.ann, wenn es dick und
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schwer kommt
undIlir
tsIN,und
ist das nur

lnmltten
s t du
daß niemals
e i n erneut-er

s erkennen,
enL Läusch L werden, die
Zuspruch.

Dann sollst du's
ß I CH DA
mich harren, So

dem, was durchzumachen ist.
da
auf

Und nun dürfen wir fragen im Sinne unserer Vortr,áge: Wie denn solÌdieser Zuspruch unseren Ohren, unsererì Augen, unsern Sinnenzuteilko¡nmen? Das Wort allein genügt nlcht. Jetzt beginnt ÊSrd1esen wunderbaren Ernst zu gewinnen: j e d e r j e d e rnz u g e k e h r t, zuge!¡andt, aufgetan, ih¡n gegenüber he¡aus-tretend aus sich, i h n annehmend, u nt, e d i n g ta n n e h m e n d Durch solchen Leibesvollzug, Menschenvollzug,Lebensvoflzug bricht unter uns der Damm, brechen alle Dánme, diebis dahin möchten cottes Zuspruch zurückhalten. So soll er
hereinschwemmen drirfen, der Zuspruch Gottes, durch uns einander,und die Versammelung füllen, erfüIlen, und das heißt wieder dieHe¡zen der einzelnen, aber nicht in Isolierung, sondern hier inder VersammÌung. Du Versammlung, du IsraeÌ , du Zion, red nicht sodumne Sachen: Er hat mich vergessen, Ich vergesse dich nicht. Unddu solÌst es noch erfahren, daß ICH DA BIN, und daß nlchtenttäuscht wird, wer auf rnlch harrt.
Nun darf ich eine Oratlon anfügen, die vorgesehen ist:

Herr, du, unser Gott, so danken ÿ¡ir dir - sehr wissend - fü¡,das Geschenk solcher Zusammenkunft, solcher Versarnm.lung, Nursie, die VersammÌung, das VersammeÌtsein, hált inuns lebendig, wa,s wir f ür unsa I I e in, wennesdickkommtr vêrges s en undv e r I i e r e n m ü ß t e n, was uns verdustert würde,daß wir es am Ende nicht mehr gÌaubten . ZeíEe du uns imVollzuge solcher Versam¡ne.lung den Lichtpunkt _ hier heißt es:
?:iF" uns den Sinn, den Weg, den Duràh_Weg, zeig uns dasLicht' zeig uns, wie das geht, in meinem schweren Leiden, daßich zwar leide, aber nicht an der Sinnlosigkeit zugrundeÅehe.Zeig uns den Sinn des Lebens, unseres. Festige diese unsereGerneinschaft, die Gemeinschaft mit dir, die Gemeinschaftuntereinander. Laß fließen in unsere Herzen den Gelst, deinenheiligen Geist, den Geist deines Sohnes, unseres Herrn JesusChristus.

So haben wir begonnen: Das ist etwas unglaublich Schönes, Großes,eine Versarnmlung von Menschen, aufgetan, und a'n sie ergehend da.swort cottes, vernittelt durch Menschenmund - habe ich ablewertet?,deswegen vielleicht nicht Êar\z lauter, habe ich verdächtigabgewertet? JeLzL sage ich: Gott sei Dank, vermittelt durchMenschenmund, aber welche Auflage an den einzelnen! Du¡ch dichhindurch soÌl Gottes Wort dem ,ndãrn glaubwürdíg werden, das Herzrühren, und, wenn er das Sterben durchnachen wird, rnuß _ und dasbeginnt früh soll er durch dich dann Liehtblick, Durchblickempfangen' daß niernars solr die Finste¡nis der sinnrosigkeit unsdie Hoffnung abwürgen dürfen, daß vielmeh¡ die norrãunã sichverfeinere und umschlage in ein Har¡en, r.¡ie es im Isaias_Textgeheißen hat: Harre des Herrn. "Nicht enttd.uscht werden, die selnharren, " Nicht enttáuscht wird der, der in die Versamn"trnt to'mt,dem die Vers'mmelung eine ist r'it all dem, was das heißt: auftuneinander, Nicht enttáuscht werden, die sein harren.
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Vor der AusLeilung von Brot. und Wein:

Nun nögen r.¡ir uns setzen. -
Laßt es uns so getan haben, dieses Platz-Nehmen, wie es von
solchen getan wird, die sich zu Tische setzen, die das Sitzen am
Tische auffassen nicht als die Haltung der Bequemlichkelt,
sondern als Ausdruck dessen, daß sie geÿ¡ürdigt werden, arn Tische
des Herrn PlaLz zw nehmen, I{en der Herr nicht würdigt, PLaluz zu
nehmen am Tische, den lädt er nicht ein, Platz zu nehmen.

Laßt uns im gerneinsamen Sitzen an Tisch des Herrn unter uns zuteiL
kommen di-e Gemeinschaft des Herrn. Er möchte síe nicht dir und dirgewáhren, sondern uns zusammen. Laßt uns das mit in den Vollzug
nehnen I Wer nimmt das Brot, wer nimmt den Kelch, der Éerát in die
B e r u f u n g , n i c h t n u r zu e m p f e n g e n,
sondern teilzugeben die Gemein-
schaf t des Herrn. Laßt es uns spüren: Nur ÝÝenn
ich wachen Herzens nehme, kann ich die FùIle geben. Sonst dringt'sja nlcht durch:

Laßt uns nicht J-ang fragen, ob wir's draußen
Vornehmheit der Gesinnung. Laßt uns hier uns
viel das nur rnöglich ist, daß eben umso
durchhalte, r.¡enn es dann wieder schwer wird.

durchhalten, die
ihn aussetzen, so
mehr draußen si ch

Nun afso sind Brot und I,Jein bereltet in sorgfältiger Feier,gedenkend an ihn, uns unendJ,ich mehr, als was Backwerk ist und
Rebensaft. Und so nehmen wir's kostbar an, Und so vernehmen wir
nun, was die Liturgie an der Stelle den Priester ausrufen lehrt:
Selig, die ihr zum Mahle des Lammes geladen seid! Und: Xostet und
seht, wie gut der Herr istl


